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menden Prieſter, ſowohl diejenigen, welche dann das Feſtoffizium
ihres Kirchenpatrones wenigſtens mit eigener Oration und mit hiſto⸗
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Von Dr Karl Eder, Religionslehrer, Linz.

Sind dieſe zwei Begriffe und die hinter ihnen liegenden Welten

nicht ein Widerſpruch? Auf den erſten Blick ſcheint es faſt ſo. Vor

manchem Auge werden bei dieſer Problemſtellung zwei Bilder auf⸗

ſteigen, das des ſonnenverbrannten, geſchmeidigen Sportsmannes,

in dem alles federt vor gleichmäßig verteilter und reſtlos heraus⸗

geholter Kraft und das eines abgezehrten

7

bleich

hen Müönches wie

wir ihn aus byzantiniſchen Moſaiken kennen.

Dem Chriſtentum als einer Religion der Weltentſagun

9 und

Weltüberwindung iſt ſeit den Einleitungskämpfen mit dem römiſchen

Weltreich immer, bald lauter, bald ſchwächer, der Vorwurf der Leibes⸗

verachtung und Lebensmißachtung gemacht worden. Ueber manche

Methoden, die von Aszeten oder unter dem Namen chriſtlicher

Aszeſe angewendet wurden, kann man gewiß geteilter Anſicht ſein,

von einzelnen Verirrungen ganz zu ſchw

en, das ändert aber

an der Tatſache nichts, daß, wie Aszeſe dem

iſte des Chriſtentums

wurzelhaft eignet, das Weſen aszetiſcher Betätigung berechtigt

und geſund war. Jedenfalls kann die Uebung chriſtlicher Aszeſe,

hiſtoriſch⸗genetiſch beurteilt, vor dem Auge der Geſchichte beſtehen.

Trennt die alten Aszeten von buddhiſtiſchem Mönchstum und Falir⸗

unweſen die ganze Kluft der Geſinnungsethik, ſo begreift man

überdies, daß den gewaltigen Laſtern der Heiden ebenſo monumen⸗

tale Beiſpiele chriſtlichen Entſagens entgegenzuſtellen waren, ja,

daß das Chriſtentum im Angriff auf das Sichtbarwerden

gerade der ſchwierigſten Teile ſeines Lehrgehaltes beſonderes

Gewicht legen mußte. Manche Beiſpiele heroiſcher Ueberwindung,

nur zur Zeit des werdenden Chriſtentums berechtigt, gebrauchte die
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70
göttliche Vorſehung Vie einen Dreizack, I die heidniſche Gednnken⸗
we un ihren tiefſten Tiefen vom Grunde auf Erregen. Man iehtauch, daß amals eine Uns heute rückſichtslos dünkende Hingabe
rauhe Aszeſe unbeſchadet der Rechte geſchehen konnte, die dem
eib durch Aturre und poſitives Geſetz erbrie ſind

Die Aufgabe vieler Einſiedler und Mönche erſchöpfte ſich eben
darin, Urch Selbſtheiligung der Zet und Umwelt Vorbild
3 ein, ſie ren ſozuſagen ihre eigene Gemeinde. Dieſe heutepſychologiſcher Betrachtungsweiſe fremd anmutenden Heiligen—leben Iun jenen Zeiten Uund Unter dem jeweiligen geſchilichen Klima Notwendigkeiten, die der Erfüllung harrten, Aufgaben, die gelöſt werden mußten Bedarf die Führung des Zeitgeiſtes immer großer Mittel m geeigneten Händen, Dte viel mehrnußte das Chriſtentum als Weltferment die engen Maße ſprengen,VI denen ES als perſönliche Ueberzeugung und perſönlicher E
Mu etragen ird

Daß Im chriſtlichen Mittelalter das Verſtändnis für dieſeweſenhafte Seite des Chriſtentums Ein beſonders liebevolles nd
eines war, leuchtet ebenſo ein, wie die Unkenntnis nd das völligeMißverſtehen de neuzeitlichen Geiſtes, der nicht *

7˙7

FleiſchFleiſche de Chriſtentums iſt Die dee der imitatio Christi teilt die
Schickſale de Kreuzes ſe

Im  V. letzten V  ßahrzehnt vor dem Weltkrieg verdichteten ſichdie eingangs erwähnten nklagen einem beraus bösartigen,planmäßig geſchürten nd von einem Künſtlerkreis geführten Dauer—
angriff auf die chriſtliche Sittenlehre. Die Hauptgefahr lag viel⸗
leicht weniger un den unerhörten Forderungen, die dreiſt Als Leihes—
rechte Tklärt wurden, denn die Veilchenkränze die Stirnen
konnten die Venusmale nicht verbergen nd einem geſunden Rein⸗lichkeitsgefühl ekelte andauernd vor einer ſolchen Nachteafé— und
Künſtlerkneipenmoral. ber das Ete Verpeſten der Atmoſ⸗phäre, das andauernde Benagen des feſten Denkgefüges, die unauf⸗hörliche Trübung des moraliſchen Ages, das war die Gefahr Die
Folgen einer übergangsloſen Aenderung hätten 3u raſch die UrſachenEntlarvt Und angeprangert und ausgemerzt, aber das langſameAbbröckeln und Abfärben, das unvermerkliche Höhlen und Aus
laugen, ohne daß den Fortſchritt des Tropfens nachweiſenkonnte, das führte den großen Niedergang der Sitten herbei, Um
deſſen Behebung ſich viele Edern müde ſchreiben, viele Köpfe müde
denken. Mit der Cele erkrankte auch der Lei des Volkes, daherwurde mit dem tatſächlichen Bedürfnis der Ruf nach körperlicherErtüchtigung, beſonders der heranwachſenden 00  ügend immer lauter
*  17*  2  — iſt für die chriſtliche Sittenlehre mit ihrem ſtraffen Lebensideal
eine Genugtuung, daß ſie während der Kriegszeit nicht Umzulernenbrauchte, daß vielmehr ihre Gegner ſich Krieg lehrmeiſtern laffnu  en



Wie nie zuvor iſt der Wert jedes einzelnen geſunden Mannes, SDSISDDs“n
ungebrochener Manneskraft überhaupt geſtiegen. Eine fieberhafte
Mobilmachung CL Volkskräfte hat begonnen. Und um Anbli  Ge
ausmarſchierender Regimenter und Erſatzbataillone mußten wir
uns die Frage vorlegen: Abtötung? Entſagung? Beſchäftigte man

ſich nicht maßgebender Stelle mit dem Plan einer militäriſchen
Jugenderziehung? Hat nich der Gedanke frühzeitiger ehrha
machung dem ganzen Sportsgetriebe einen ernſteren Hintergrund
gegeben, eil für Tauſende und aber Tauſende (8 dem Spiele
blutiger Ernſt wurde? nter dieſem Geſichtspunkt man e auch
begrüßen, daß die Sinnbilder der Jugendfreude nicht mehr —8
und Römer, ſonder ergſtock, 10  del und ler ſind ber E8 lauert
zuter der überlauten etonung nd Förderung der Körperkultur
auch eine ehr ernſte Gefahr

Das Chriſtentum iſt Iu ethiſcher Hinſicht eine eligion der Selbſt WUOIe
verleugnung und Entſagung, 10 un einem beſtimmt umſchriebenen
Sinne auch eine Religion der Weltflüchtigkeit. Man müßte vielen
klaren Schriftſätzen oder vielmehr dem Geiſte des Evangeliums
Arte Pein antun, wollte man dieſer Tatſache vorbeikommen.
N  H  don einer Religion, deren äußeres Zeichen das reuz iſt, ird
Maill auch N nderes erwarten, man kann jedenfalls nicht dadurch
zum Kreuze kommen, daß man Am das euz herumgeht, dasſelbe
meidet oder flieht So E ES eine Diesſeitskultur gibt, In
deren Abhängigkeit die übertriebene Körperpflege bewußt oder
unbewußt eraten iſt, ſo ſicher liegt der Schwerpunkt chriſtlicher
Sittenarbeit IM Jenſeits ud alles, was uns die Hand gegeben
wird, dieſes Ziel 3u erreichen, hat nUL Wert, eil Es zielfördernd
iſt und inſ eit ES das iſt In dieſem Rahmen ＋.

ſt aber einer ſonnigen
Weltauffaſſung und menſchlich

chönen Lebensbetrachtung, aAls deren
untergeordneter Bruchteil auch Körperpflege ihr Recht hat, genug
Spielraum Ur Entfaltung gegeben. Die örung des richtigen
Verhältniſſes kann In einer falſchen Lebensphiloſophie ihren run
aben, wenn nicht, dann beruht ſie auf Uebertreibungen, auf einer
Verletzung Eer alle regelnden Mäßigung.

Wie die Verhältniſſe tatſächlich liegen, ſt die Gefahr nicht von
der Han 3U weiſen, daß gar manche, die gute riſten und gute
Sportsleute zugleich ſein möchten (3. Studenten), beides glei
=

ſam mit geteiltem Herzen ſind, daß mit innerer Unſicherhei den
Anforderungen beider Gebiete nachkommen, daß ihr Gewiſſen leicht
N einen Zuſtand der Ratloſigkeit verfällt. Eine gewiſſe ſeichte Roman⸗
literatur hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit dieſes Scheingegenſatzes
bemächtigt, ihn mit billigen Mitteln vertieft und ausgemünzt.
Hüben der von Jugendkraft ſchäumende Burſche, dem ES
Geſundheit und Sonne iſt, dem alle Herzen zufliegen, für den Ian

wenn auch in beim Leſen UL euer geht, rüben der
befangene, aszetiſche Eiferer, der ſcheu und mit Hüu aufflackerndem



Fanatismus durch⸗ Leben ſchleicht, die Bußpeitſche immer in der
Nähe, harte, wegwerfende
ausbilden Im Munde.

orte über alles Ertüchtigen und Kraft
Wir müſſen die Tiefe ſteigen, M n der 9 einen über⸗

zeugenden Beweis für den bekannten Satz 3u erhalten wiſchenGlaube und geſicherten Denkergebniſſen beſteht niemals Eein Wider
ruch Scheingegenſätze verſchwinden bei eingehenderem Nach
prüfen und liefern nicht elten als Nebenfrucht einen Erweis dafür,daß die Achtung der Glaubensſchranke Bahnbrecher auf wiſſenſchaftlichem und ſozialem Gebiete QAII eheſten vor Entgleiſung ewahrtDie Entſpannung ieg Iu der Doppelfra9gE Was ſoll er
tüchtigt Ud was ſoll Ltbte werden?

Lautet die Antwort: Ertüchtigt ſoll der Körper als erk⸗
5  Eug des Geiſtes werden, ſo iſt ie Löſung von ſelbſt gegeben, eeee
denn abgetötet ſoll 10 nur die V  T  riehwelt werden, die das eigewicht zwiſchen Körper und Seele br Beide Abſichten reffenſich n dem ſchönen, menſchenwürdigen Ziele Hegemonie des Geiſtesüber die Materie. eh geſunde Körperkultur von dem Satze Aus
Iens 1 ScllO, ˙ arbeitet chriſtliche Aszeſe AOun Lebendig⸗machen ud Gärken CE guten Anla
Leidenſchaften. genl, an der Zügelung der

Bedenklich wäre der häufige und einſeitige Gebrauch des
Wortes „unterdrücken“. Da Wort erregt muneren Widerſtand,löſt EeS doch die Empfindung von. Erdroſſelung von Trieben aus,
die, Cil da ſind, auch ern Recht auf ihr Daſein haben Uderſelben logiſchen Linie iegt dann die Vorſtellung von Anhäufungunverbrauchter ſeeliſcher ud körperlicher erte, unerträglichen
Dructes, der bei fortwährender teigerung 3¹¹ ſeeliſcher Mißbildungund gröbſter Entartung, wie Heuchelei, führen muß. Der Wirklich⸗eit entſprechend ſind dieſe Vor und Nehenarbeiten ein Wegräumen
von. Hinderniſſen, wodurch die Bahn für alle Edle ud Ute frei
wird, das chlackenartig mit der erbſündlichen Natur ermicht, derGewinnung nd Befreiung harrt.

So verſtanden und bei dieſer Auffaſſung hat die ganze
Körperausbildung Berechtigung, widerſtreiten Ertüchtigung und
Ertötung einander nicht Ur nicht, ſondern ſind bi zu einem gewiſſenwuederen Grade geradezu dasſelbe. Graphiſch dargeſtellt, Areemn kleiner, eingeſchriebener, aun der Peripherie berührender Kreis.
Auch auf etymologiſchem Wege elangt 5 ſelben Ergebnis.XGCνππν

—1 bedeutet Ausbildung, Uebung, II einer Schädigung des
Menſchen durch da Leben vorzubeugen. Uebung auf dieſem Gebiete
iſt aber zum großen N  .  eil gleichbedeutend mit Entſagung, Entbehrung.Nun aber jeder, der eine regelrechte Sportausbildung ennt,
daß ſich der Jünger dieſer Kunſt ſehr empfindliche Eingriffe in eine

1) —  privativum und gννdte, der Wurzel nach geuhochdeniſch ſchaden.



Lebenshaltung gefallen aſſen muß. Er muß —7ich nach einer ärztlichen Unterſuchung während des „  T  raining“ nach genau geregeltem
ehrgang abhärten und dazu mit viel Wei  El ud Bequem⸗
lichkeit brechen, ſtreng diät eben, Aſt immer Alkohol und Mikokin ömeiden

Das beſchwingende Elemen beider Beſtrebungen iſt Ein ſtarker
Wille, der allerdings durch ſeine eigenen Taten fortwährend 9ekräftigt und zu höheren Leiſtungen efähig ird Doch ſind
Körperausbildung und Willensbildung keineswegs korrelative
Begriffe, viele ungute Beiſpiele zeigen beleidigend auffällig da
Gegenteil. Der run. leg freilich nicht in der Sache, onderneiner verkehrten Geſinnung. Dies kann auch bei einem AszetiſchenLeben der Fall ſein Wo die Zieleinſtellung mangelt und der Menſch,notwendige Führung verſchmähend, eigene Wege geht, Vir er
vielleicht Enn Original, aber nicht innerlich frei. Wer m der Schuleder Aszeſe höhere Klaſſen abſolvieren will, braucht einen ſtarkenund geſchmeidigen Willen. Einen ſtarken deshalb, AAum emn Gegen—gewicht gegen die Schwerkraft der menſchlichen Natur beſitzen,einen geſchmeidigen, amit ſich der Wille I In Sonderbarkeiten
ergieße und Eigenſinn Erſtarre. Beide Dinge, körperliche Er
tüchtigung ud Aszeſe, haben aAls Selbſtzweck keine Be
rechtigung, ſie ind lediglich ittel dem höherenweck: Befreiung  * des Geiſtes von den Feſſeln der Materie.
Wo das nicht ſind, nachen ſich ber
geſpreizte Sprottenhülſen ohne Kern.

flüſſig und lächerlich, ſind
Fragt man NUn, Dieé ſtehen die Dinge tatſächlich, 0 mußbei völlig ruhigem und gerechtem Urteil agen der heutigeSportsbetrieb iſt großenteils entſeéelt, m ſeiner Wichtigkeit Üüber⸗

trieben, in ſeinen 284  dußeren Formen für den Sportsfreund ſelbſt oftabſtoßend, für da perſönliche Leben vieler eine Gefahr In be
güterten und gebildeten Kreiſen iſt bl mehr geworden als Mode,Hauptſache. Er wird mit IN ingabe und Ausdauer, mit einem
Aufwand Zeit, eld und Kräfteopfern betrieben, die tatſächlicheiner beſſeren Sache würdig wären. Sein Endzweck iſt Leibespflege
mͤm des Leihes Ud körperlichen Wohlbehagens willen mit einem
ſtarken Einſchlag von Befriedigung über eine tiefgebräunte Hauund feſte Muskeln. Wenn riſche Luft, Bewegung, Blutpflege und
gute Verdauung der Lebenszweck ſind, dann wird der Menſ freilich
Enme Atomgruppe X, auf deren Sockel Nall die Worte ſetzen darfHier ſtehe ich Schaut mich an nkann ich NI Amen.

Wer das Leben und Treiben n Kur  ·  · und Sportsorten kennt,wird ſich mancher böſer Bilder erinnern, die EL an Sonntag⸗nachmittagen oder an Ausflugstagen ſehen konnte, zuma jetzt iden Kriegsjahren. Kräftige Burſchen, die an ſchwerarbeitendenGreiſen und ackernden Frauen vorbeiſingen, Burſchen Uit Rodeln
und Bretteln im Abteil neben eisgraubärtigen Landſtürmern, N  8  48.



Wandervögel eine Abart heißt Iun Deutſchland „Zupſgeigen⸗
hansl“ die durch Fabrikorte ziehen, Arbeitern mit dem
ſchweren

1 Gang nd dem ſchweren Blick vorbei Wären 65 Nur Aus
nahmen und Mißbräuche! Wo die körperliche Ertüchtigung unſozial
wird, und ſieé wird das, der höhere Zweck und die Ii  igen
Schranken fehlen, dann nimmt ſie mehr aAL gibt

Zuſammenfaſſend kann alſo agen Wie Ignatius von
Loyola den Niederſchlag ſeines geiſtigen Ringens Buch der „Exer
zitien“ genannt hat, ein Name, der dem früheren Offizier von
einem anderen Platze her geläufig war, o löſt ſich das Problem
nicht n mem „entweder oder“, ſondern In einem „ſowohl als
auch“. Klare  *1 Begriffe altid der gordiſche Knoten entſchlingt ſich

Im richtigen Oi war Körperkultur (ängſt Gemeingut der
chriſtlichen Sittenlehre, bevor der körperliche Verfall der Völker
und die Not der Zeit da Wort „Ertüchtigung  7. rägten. Schon
das Gottes enthält In einer poſitiven ſſung die

charta des Leibes, ſeiner Rechte nd ſeiner Pflege ange,
bevor 68 Turnverbände nd Athletenklubs, imm⸗ und Ru ELT·
vereine ud Bergſteigerbünde gab, predigte die Kirche von der
Heilighaltung jede Leibes und der Achtung ſeiner Was
iſt da Feiertagsgebot und der onntag, *

hygieniſch betrachtet,
anderes, als das Ech des Körpers auf Ruhe und Ausſpannung?
Was ind die zwei ſexuellen Gebote des Dekaloges und das
prophylaktiſche kirchliche Faſtengebot anderes, als Schutz nd
Sicherung des Leibes vor der gefährlichſten Gefahr? E Un
ſumme von Kulturwerten ieg im Kampfe der
Müßiggang nd Unmäßigkeit, In der hohen Auffaſſung des
Chriſtentums von der Erbeit überhaupt! Das Hauptverdienſt der
ganzen Seelſorgsarbeit der Jahrhunderte aber ieg auf dem Gebiete
der Willensbildung Erſt als der der Völker erſchlaffte,
auchten mn Scharen die Sturmvögel auf, die man jetzt bannen
möchte, die man aber NuL verſcheuchen wird, wenn die Wirkſamkeit
der Kirche völlig ungehindert, gefördert durch die großen Machtmittel
de Staates, vor ſich gehen kann.

Noch der Hinweis eingefügt, Ut welch feiner Zurückhaltung
Unſere rage mn den Evangelien umſchrieben iſt; ſie erwähnen
nämlich von Körperkultur gal nichts, ErU  en aber von der
Miſſionsarbeit des Herrn und der Apoſtel, die anſtrengendſte körper⸗
che Tätigkeit und höchſte Leiſtungsfähigkeit als ſelbſtverſtändlich
vorausſetzt. Zuerſt die eele, In ihrem Gefolge der Leib, möge
dieſer Grundgedanke des Chriſtentums it vollen Händen von den
Berufenen In die moderne Jugendertüchtigungsbewegung geſtreu
werden, mögen Ertüchtigung nd Aszeſe Qus dieſem Geiſte immer
durch das Spruchband verbunden leiben indivisibiliter a4e  Vinseparahiliter.


